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n⸗ 
he a 
t Deutſchland. | 
Berlin, 23. Oktober. Das großartige ©r- 
e gen des Kölner Donbaufeſes bat, wie nicht 
5 anders zu erwarten ſtand, bei den Klerikalen Miß⸗ 
3 muth hervorgerufen, der in ihren ſämmtlichen Or⸗ 
f ganen zum charakteriſtiſchen Ausdruck gelangt. Auch 
f die in Beziehungen zum Vatikan ſtehende „Aurora“ 
b. lt Mc gerungen, an den Trinſſpruch an. 
* müpfend, welchen unſer Kronprinz auf dem Banket 


u im Gürzenich aus brachte, ihren Groll und ihre 
fi Nlechte Laune kundzugeben. Das Blatt fühlt ſich 
f insbeſondere dadurch getroffen, daß der Kronprinz 


N des deutſchen Reiches unter dem ſtürmiſchen Bei⸗ 
4 alle der Zuhörer den Dom als ein Sinnbild der 
4 deutſchen Treue und Einigkeit bezeichnet hat. Nach 


der Anſicht der „Aurora“ konnte von einem ſolchen 
— DPymbol der deutſchen Einigkeit nur jo lange die 

8 Rede ſein, als nicht „die Ketzerei den Apfel der 
„ Zwietracht und des Kampfes inmitten der Volker 
u, geworfen hatte“. Das Blatt erkühnt ſich dann zu 

folgenden Sätzen: 
5 „Von einem katholiſchen Tempel aber behaup⸗ 
a ten, daß eine ſicherlich große und achtungs werthe 
Nation, die jedoch vom „Kulturkampf“ und von den 
proteſtantiſchen Sekten gepeinigt wird, das Symbol 
ihrer Einigkeit in dieſem Tempel finden wird, iſt 
deine allzu kühne Meinung, und, man geſtatte uns, 
d auszuſprechen, eine Anſicht, welche die erhabent 
Wurde desjenigen, der fie geäußert hat, kompromit⸗ 
i Der Kölner Dom kann in den Augen der 
N Proteſtanten, der Rationaliſten und der Ungläubi⸗ 
gen, welche die Vollendung unſerts Werkes zu feiern 
amen, die Erinnerung an eine Zeit bedeuten, die 
Deut d vorüberging, da in einem 
Gefühle des gemeinſamen e e e 
und in dieſem Gefühle das Pfand einer dauerhaf⸗ 
ten Einigung beſaß, welche von der Zeit noch er⸗ 
voͤht und befeſtigt worden wäre. Jetzt aber, in 

Augenblicke, in welchem der Kronprinz des 
deutſchen Reiches ſprach, it der Dom ein ſtummes 

tugniß einer tiefen und grimmigen Zwittracht. 
Dieſer Tempel, des verehrungswürdigen Hirten be⸗ 
raubt, ſagt den Katholiken, daß ihr Recht miß⸗ 
1 achtet und ihr Gewiſſen btleidigt it." 

Der von eben jo großer Selbſtoerblendung 
als Unkenntniß des deutſchen Geiſtes Zeugniß ab- 
legende Artikel ſchließt mit dem 
den Biſchöfen und dem päpſtlichen Stuhle die freie 
Ausübung ihrer angeblichen Rechte wiederzugewäh⸗ 
„en. Srellch wird der an die beutfähen Proteſtan⸗ 

den gerichtete Lodruf, in den Schoß der allein 
ſeligmachenden Kirche zurüczzukehren, eben 10 ſpur⸗ 
los verhallen wie die Angriffe, mit denen die kle⸗ 
15 rikale Preſſe die Theilnehmer an dem Kölner Dom⸗ 
blaufeſte überhäuft, welches gerade ſeinee volfs- 
thümlichen Charakters wegen für alle Zeiten EINER 
4, bedeutſamen Markſtein in der Kulturentwickelung 

Dieutſchlands bezeichnet. 

— Nach einer dem „Leipziger Tagebl.“ aus 
Reichenbach 1. V. zugehenden Mittheilung iſt außer 
„ Zbwelfel geſtellt, daß bei der im 22. Wahlkretſe des 
t Keönigereichs Sachſen am 19. d. M. ftattgefunde- 
nen Reichstagswahl der Kandidat der Ordnungs⸗ 
Parteien, Geh Reg. ⸗Rath Schmiedel, mit etwa 
r 700 Stimmen Mehrheit den Sieg über den ſozial⸗ 
demokratiſchen Bewerber Webermeiſter Müller davon 
getragen hat. Die Wahlbetbeiligung iſt dieſes Mal 
„auf beiden Seiten erheblich ſchwächer als bei der 
„ letzten Wahl geweſen. 

1 — Die Theilnahme des Fürſten Bismarck an 
u dem erſten Theil der Landtags ſeſſion if, wie offi- 


„ 


2 nos verlautet, nicht zu erwarten. Die jozialpoliti- kritiſcher Lage: die Einnahmen find bedenklich ger 
ſchen Maßregeln, mit denen er gegenwärtig in Frie⸗ ſunken, der Kredit iſt erſchüttert; dagegen ſteigen 
r drichsruh beſchäftigt iſt, werden, wie jetzt wohl feſt-Idie Steuern von Jahr zu Jahr und werden vor⸗ 
4 ſteht, nicht Gegenſtand der preußischen, ſondern bee aus ichtlich noch weiter ſtetgen; die Schulden der 
„ Reeichsgeſetzgebung fein, da ſie ſich nicht eignen, an] Stadt aber, welche ſchon jetzt viele Millionen be- 


den Landtag gebracht zu werden. Nichts deſtoweni⸗ 

A ger iſt eine Theilnahme des Fürſten Bismarck an 

1 den Arbeiten des Landtags für ſpäter nicht aus ge⸗ 

7 ſchloſſen. 

r — Wie nach der „Magd. Ztg. verlautet, 
würde dem Bundes rath eine Denkſchrift über die 
ſozialpolitiſchen Pläne des Reichskanzlers zugehen, 
welche alsdann auch der Oeffentlichkeit übergeben 


terie. 
grube der Steuerkaſſe, jetzt ſoll die auf die Ge⸗ 
winne gelegte Steuer auf 20 Prozent geſteigert 
werden. Weiter will man den Spielkartenſtempel 
erhöhen und eine fire Stempel Gebühr auf Geld⸗ 
Empfangs-Beftätigungen in Handels⸗ und Gewerbe. 
Korreſpondenzen von 1 bis 5 Kr. einführen. Auf 
dieſem Wege hofft der Miniſter 5,7 Mill., durch 
Erhöhung des Petroleumzolles von 3 auf 8 G. 
für den Doppel⸗Centner 4,8 Mill. und durch eine 
veränderte Beſteuerung des Branntwelnverkaufs 
4,8 Millionen Gulden Mehr Einnahme zu er. 
zielen. 


iſt S. M. S. „Hanſa“ nach zweijähriger Abweſen⸗ 
heit heute Vormittag in Kiel eingetroffen. Der Chef 


der Admiralität, General v. Stoſch, begab ſich ſo⸗ 
fort nach dem Eintreffen an Bord der „Hanſa“. 


durch den Staatsſekretär v. Bötticher iſt eine Aende⸗ 
rung in der Zuſammenſetzung der Bundesrathsaus⸗ 


dung bet ver Abſtimmung lag, wie vir „Artbünc“ 


üblichen Mahnrufe, J 


Das erſtere iſt ohnehin eine reiche Fund⸗ 


— Wie aus Kiel telegraphiſch gemeldet wird, 


— Aus dem Inhalt der Verordnung, dur 


— Mit der neuen Leitung des Bundesrathes 


ſchüſſe eingetreten, welche allſeitig bemerkt wird. 
Die Bevollmächtigten, welche man der freihändleri⸗ 
ſchen Richtung zurechnet, ſind bei der Neuwahl von 
den wichtigen Aus ſchüſſen für Zölle und Steuern 
ſowie für Handel und Verkehr ausgeſchloſſen und 
ſelbſt in den Ausſchuß für Seeweſen an Stelle des 
Vertreters eines Küſtenſtaates (Lübeck) der Vertreter 
des Königreichs Sachſen gewählt. Die Entſchei⸗ 


mittheilt, in den Händen der Königreiche; die Mit- 
telſtaaten hielten vergeblich zuſammen, um das bis⸗ 
herige Verhältniß aufrecht zu erhalten. Nicht nur 
die Thatſache, ſondern der ganze Geiſt, der ſich 
darin ausſpricht, iſt in hohem Grade unerfteulich 
und nur geeignet, die Gegenſätze immer mehr zu⸗ 
zuſpitzen. 


Ausland. 


Paris, 22. Oktober. Der Biſchof von Va⸗ 
lence ſoll wegen Schmähung der Regierung, die er 
NH in einem Briefe an den Unterſtaatsſekretär des 
nnern und des Kultus zu Schulden kommen ließ, 
gerichtlich verfolgt werden. Sowohl in den Part- 
ſer Klöſtern als auch in den meiſten Klöſtern der 
Departements ſollen jetzt die Thüren vermauert und 
die Mönche mit ihren klerikalen Beſchützern ent ⸗ 
ſchloſſen fein, eine Art Belagerung aue zuhalten, jo 
daß alſo die Pollzei außer den Schloſſern noch 
Maurer verwenden müßte. 

Der „National“ ſchreibt dem Kammerpräſt⸗ 
denten die Abſicht zu, vor Eröffnung der parlamen⸗ 
tariſchen Seſſton die Gelegenheit einer Feſtlichkelt 
zu benutzen, um eine Rede zu halten, worin er dle 
unvorſichtigen Arußerungen, die er auf dem Ban⸗ 
lett in Cherbourg gethan, in annehmbarer Welſe 
erklären wird. Gambetta will auf dieſe Weiſe der 
angekündigten Interpellation von Seiten der Radi⸗ 
kalen vorbeugen. 

r n 

Stetti e d 

u, 23. Oktober. Stettin befindet ſich 
in einer Kriſe, welche für die Stadt und jr viele 
Bewohner derſelben höchſt bedenkliche Geſtalt ge- 
winnt und Verderben bringend zu werden droht, 
wenn nicht bald eine Wendung der Sache eintritt. 
Gar viele unſerer Mitbürger befinden ſich in höchst 


tragen, wachſen und werden noch bedeutend wach⸗ 
jen, wenn dem jetzigen Weſen nicht ein energiſches 
Ende gemacht wird. Dies iſt die Lage der Stadt, 
wahrlich eine ernſte, welche jedem Bürger der 
Stadt ans Herz legt, jeinerfeits feine Pflicht zu 
thun und nichts zu unterlaſſen, was zum Wohle 
der Stadt dienen kann. Die Stadtverordneten⸗ 
Wahlen, welche vor der Thüre ſind, werden ihm 


Gefahren, welche der Stadt und großen Berufs- 
lreiſen derſelben drohen, beleuchten. 
dabei, fern von jedem Partei-Intereſſe, nur das 
Wohl der Stadt ins Auge fallen und die Sach⸗ 
lage rein objektiv ohne jede perſönliche Rückſicht⸗ 
nahme auf aktenmäßiger Grundlage darſtellen und 
bitten die geehrten Mitbürger aller Parteien, die 
Artikel ebenſo ſachlich und rein objektiv aufzufaſſen 
und zu prüfen. 
das Intereſſe Einzelner, ſondern um das Wohl 
unſtrer Vaterſtadt, welche uns Allen gleicher Weiſe 


rerſeits die Verthellung der Steuern auf die ein⸗ 
zelnen Klaſſen der Bevölkerung behandeln. 


ch ädtiſchen W x 
welche der neue „Boltswirthfcafterath" gebildet | Leer ver biete. ene wee e 


werden ſoll, wird uns bekannt, daß dieſe Juſtitu⸗ 
tion 75 Mitglieder zählen ſoll, unter welchen auch 
das Kleinhandwerk ſeine Vertreter haben ſoll. 


Wir werden 


Es handelt ſich hier ja nicht um 


am Herzen liegt und am Herzen liegen ſoll. Die 
Artikel, welche wir demnächſt bringen werden, wer⸗ 
den einerſeits die Finanzlage unſerer Stadt, ande- 


Stettin, 24. Oktober. Die königliche 
Polizei -Direktion hat bekanntlich das 


lich unterſuchen laſſen, hat feſtgeſtellt, daß es in 
100000 Theilen mehr als 5 Theile organiſcher 
Stoffe enthält, und hat deshalb vor dem Genuſſe 
deſſelben als Trinkwaſſer gewarnt. Es war dies 
eine That, welche im Intereſſe der Geſundheit der 
Einwohner Stettins von größter Wichtigkeit iſt 
und den Dank Aller verdient. Statt des Dankes 
ſind derſelben aber Angriffe der unberechtigtſten Art 
zu Theil geworden. 

Die „Oſtſeezeitung“ behauptet in 
Nr. 491, daß eine welt ſtärkere Beimiſchung or⸗ 
ganiſcher Stoffe unſchädlich für die Geſundheit ſei 
und beruft ſich für dieſen Satz auf die Verhand- 
lungen der hieſigen polytechniſchen Geſellſchaft. Die 


Intereſſant iſt hierbei zunächſt, daß die „Oſtſee⸗Ztg.“ 
die Behauptungen von Mitgliedern der polptechni⸗ 
ſchen Geſellſchaft, vielleicht ſelbſt die eines Direk- 
tors einer Cementfabrik oder eines Baumeiſters der 
Poltzeidirektlon gegenüber als eine Autorität auf- 
führt, vor der dieſe ſich zu beugen habe. Bis jetzt 
iſt uns nirgends in den Schriften über die Ge⸗ 
ſundheitspflege dieſe Geſellſchaft als Autorität be⸗ 
kannt geworden. Gewiß hat dieſe Geſellſchaft das 
große Verdtenſt, manchem Gewerbetreibenden Stet⸗ 
tins Anregung gegeben zu haben; aber weiter er⸗ 
ſtreckt fi ihre Autorität denn doch nicht. 

Wenn aber die „Oſtſee⸗Ztg.“ ferner ſich den 
Anſchein giebt, als jet tore Behauptung von Sei⸗ 
ten der bedeutendſten Autoritäten auf dem Gebiete 
der Trinkwaſſer⸗Frage gebilligt, jo iſt dies eine 
grobe Un wahrheit, welche die eruſteſte 
Zurückweiſung verdient, zumal es ſich hierbei um 
Geſundheit und Leben der Bewohner unſerer Stadt 
handelt. 

Im geraden Gegenſatze zu den 
Behauptungen der „Oſtſeezeitung“ 
haben vie bedeutendſten Autoritä- 
ten auf dem Gebiete der Trinkwaſ⸗ 
ferfrage behauptet, daß Waſſer, 
welches in 100000 Gewichtstheilen 
mehr als 5 Theile organtſcher Sub- 
ſtanz enthalte, als für Trinkwaſ⸗ 
ſer unbrauchbar zu bezeichnen jet. 
Wir werden uns erlauben, dieſen Satz zu be⸗ 
weiſen. 

In England iſt die Royal River Pollu- 
tion Commission b. h. eine eigene königl. Kommiſ⸗ 
ſton eingeſetzt worden, um den Einfluß der Verun⸗ 
reinigung der Flüſſe auf das zu Trinkwaſſer die⸗ 
nende Waſſer zu beurtheilen. Dieſelbe hat eine 
ſehr große Zahl von Städten bereifl, die Waſſer⸗ 
leitungen unterſucht, und tft zu dem folgenden Re- 
ſultat gelangt: 
Als verunreinigt find zu betrachten Flüſſig · 
keiten, welche in 100000 Gemichtstheilen 
mehr als einen Gewichtstheil trockener orga- 
niſcher Subſtanz ſus pendirt, oder mehr als 
2 Gewichtstheile einer organiſchen Kohlen- 
ſtoffverbindung oder mehr als 8/10 Gewichts- 
teile einer organſſchen Stickſtoffverbindung 
in aufgelöftem Zuſtande enthalten. 


Betracht kommenden Intereſſen ausgearbeitet wurden. 


c rung. Es if b 


Die Commiſſtoners verſichern, daß die obigen Grade 
ſorgfältig und mit fteter Berückſichtigung aller in 


ſich günſtig für die von den River Pollution Com- 
miſſtoners vorgeſchlagenen Maximal-Grade aus⸗ 
ſprechen und höhere Grade der Verunreinigung nicht 
für zuläſſig halten. f 

In Oeſterreich hat die Wiener Waſſer⸗ 
verſorgungskommiſſton das filtrirte Flußwaſſer über ⸗ 
haupt für unbrauchbar zum Trinkwaſſer erklärt. 

In Deutſchland hat die bedeutendſte 
Autorität in der Trinkwaſſerfrage, der Profeſſor 
Reichardt in Jena, deſſen Werk Zur Beurtheilung 
des Trinkwaſſers Halle 1880 bereits in vierten 
Auflage erſchienen iſt, Seite 9 feſtgeſtellt, daß dil 
Grenzzahl für organiſche Subſtanz auf 1—2 15 
100000 Theilen und noch niedriger zu ſtellen feiz 
für geſundheitliche Verhältniſſe würde ein ſtarker 
Gehalt von 3—5 Theilen unter allen Umſtänden 
zu verwerfen fein, eine geringere Menge aber kel⸗ 
neswegs ein brauchbares Trinkwaſſer beweiſen. 

Der einfache Vergleich, ſagt derſelbe, in den 
Haltbarkeit von reinem Quellwaſſer und fließendem 
Waſſer zeigt die weit ſchnellere Umſetzung des letz⸗ 
teren, Uebergang in fäulnißartige Gährung, hervor⸗ 
gerufen durch die ſtets größere Menge leicht zerſetz⸗ 


barer pflanzliſcher oder thieriſcher Reſte, von ſog. 


organiſcher Subſtanz. Die leichte Verderbniß von 


ſtehendem und ſiſeßendem Waſſer innerhalb der Lei⸗ 
tung, ab hängig von der größeren Menge gelöſter 
organiſcher Stoffe und der dadurch bald hervorge⸗ 
rufenen Entwickelung niedrigſter Thier ⸗ und Pflan⸗ 
zenformen, Algen, Diatomaceen u. ſ. w., alle dieſe 
Nachtheile beſtätigen die Befürwortung möglich 
reiner Quellen für die Errichtung von Waſſerlei 
tungen; unſere heutige Kenntniß der Verunreini 
gungen des Waſſers verlangt a 


Fleiſch völlig unſchädlich iſt, wenn die Trichinen 
durch anhaltendes Kochen getödtet werden, und den⸗ 
noch beſtraft man die Fleiſcher, die Fleiſch beſchauen, 
wenn ſie trichinöſes Fleiſch zum Verkauf bringen 
oder bringen laſſen, beſtraft ſogar die Unterlaſſung 
der wiſſenſchaftlichen Prüfung, beſtraft den Bäcker 
für weniger gut ausgebadenes Brod. Sollte es 


aber nun gar vorkommen, daß der Bäcker verun⸗ 


reinigtes Mehl zur Bereltung des Brodes verwen⸗ 


mit vollem Rechte. Ganz dieſelben Forderungen 
Waſſers zu ſtellen, an ſolches, welches als Nah⸗ 
rungsmittel Verwendung haben ſoll, und zwar mit 
gleicher Strenge, wie trichinöſes Fleiſch verboten 
iſt; auch hier kann erſt genauere, wiſſenſchaftliche 
Prüfung eine Beurtheilung ermöglichen, auch hier 
iſt die ſchädliche Miſchung dem Laien unkenntlich! 
Die Epidemicen, welche durch ſchädliches Waſſer 
befördert und verbreittt worden ſind, ſind wohl 
noch weit bedeutender als die Erkrankungen und 
Todesfälle durch trichinöſes Fleiſch! 

Die königliche Polizel - Direktion zu Stettin 
war alſo in ihrem vollen Rechte, wenn ſie vor 
dem Genuſſe des mehr als 5 Theile organiſcher 
Subſtanz enthaltenden Waſſer der Leitung als 
Trinkwaſſer warnte. Ihr gebührt dafür der öͤffent 
liche Dank. 


— Unſere Kriegsmarine iſt von einem Unfal 
betroffen, über den das „B. Tgbl.“ folgende Mit- 
theilung erhält. Ende voriger Woche wurden die 
Transportdampfer der kalſerlichen Werft zu Wil⸗ 
helmshaven „Rival“ und „Zephyr“ nach Tönning 
gejandt, um aus dem dortigen Hafen ſechs Bagger⸗ 
prähme nach Wilhelmshaven übe rzuführen. Kaum 
hatten ſie Tönning mit ihren Prähmen verlaſſen, 
als ſich ein orkanartiger Sturm erhob, in welchem 
ein Prahm mit zwei Mann verloren ging und beide 
Dampfer Cuxhaven anlaufen mußten. Von Wil⸗ 


richtigung von dem Unglück ſofort der Dampfer 


Prahms und jeiner Beſatzung aufzuklären und wo⸗ 
möglich Menſchen und Fahrzeug zu r tten. 

— Ueber den in den Geſetzen nicht befinirten 
Begriff „Fabrik“ giebt folgende gerichtliche Ent⸗ 
ſcheidung einige Erläuterung: Die Einſchränkung 
des Begriffes „Fabrik“ auf folge Anſtalten, in 
denen die techniſche Zuichtung beweglicher Sachen 


— . — 8 5 5 
eſummt erwieſen, daß trichinöſes 


det habe, fo folgt die härteſte Strafe und wohl 


find an die Beſchaſfung des gleich unentbehrlichen 


helmshaven aus wurde auf telegraphiſche Benach⸗ 


„Jade“ entſandt, um das Schickſal des verldrenen 


— In Oeſterreich iſt bekanntlich die Reihe Möge jeder ſein Wahlrecht ausüben und ſo wäb⸗ 
der Zoll- und Steuer⸗Erhöhungen noch nicht ab⸗ len, wie er es für das Wohl der Stadt am ſe⸗ 
geſchloſſen. Nach Mittheilungen der „N. Fr. Br.“ genoreichſten hält. 
plant Herr Dr. Dunajewski u. A. eine Erhöhung Wir unſererſelts werden der Pflicht der Preſſe, 
der Gebühren für Realitäten-Uebertragungen und] über das Wohl der Stadt zu wachen, dadurch ge⸗ 
den Gewinn in Zahlen-Lotto und der Prſvat-Lot⸗ nügen, daß wir die Zuſtände der Stadt und die 


t 
i werden ſoll. die Gelegenheit bieten, dieſer Pflicht zu genügen. 
| 


In der That liegen bereits drei wichtige Gutachten vor für den Handel erfolgt, widerſpricht dem Geiſte 
— von Juſtus v. Liebig, k. bater. Präſident der Akademie und Zwecke bes Reichs haftpflichtgeſetzes. Der Geiſt 
der Wiſſenſchaften aus München vom 23. April] und Zweck dieſes Geſetzes gebietet, keinerlei Ge⸗ 


Institut de France aus Parts vom 26. April 1872, bet welcher die ſonſtigen Kriterien einer Fabrik vors“ 
und von Profeſſor Hofmann aus Berlin — welche liegen, den Zweck hat, durch techniſche Bearbeitung, 


1872, von M. Dumas, primanenten Sekretär des wicht darauf zu legen, ob die betreffende Anſtalt, 


2 


e 


Verarbeltung oder fonftige techniſch bethätigte Pro⸗ 
zeffe bewegliche Sachen zum Handel herzuſtellen, ſei 
es zum Abſatz in dem unmittelbar hergeſtellten Zu- 
ſtande an dritte Abnehmer, ſei es zur Verwendung 
ſeitens des Unternehmers bei weiterer Herſtellung 
von zum Vertriebe beſtimmten Waaren, oder ob die 
Anſtalt beſtimmt iſt, die Fabrikate lediglich für den 
Gebrauch oder Verbrauch des Unternehmers der 
Anſtalt fertig zu ſtellen. 

— Vor einigen Tagen iſt in Wollin ein 
eigenthümlicher Fall paſſirt. Seit Kurzem klagte 
nämlich eine dort wohnende Frau über anhaltende 
Kopfſchmerzen, wogegen alle angewandten Mittel 
nichts fruchteten. Die Leldende wurde endlich von 
einer anderen Frau zu einem Arzte geführt, der 
tine gründliche Unterſuchung des Kopfes vornabm 
und bei dieſer Gelegenheit zu ſeinem größten Stau · 
nen aus dem Kopf, von den Haaren verdeckt, einen 
eiſernen Gegenſtand, 2 Centimeter lang, hervor- 
ragen ſah. Nachdem der Gegenſtand nicht ohne 
gewiſſe Kraftanſtrengung herausgezogen, zeigte ſich, 
daß eine ſtarke Packnadel, wie ſolche zum Segel- 
nähen gebraucht wird, 3 Zoll tief durch den Schä⸗ 
del in das Gehirn gedrungen war. Wodurch dies 
möglich geweſen, if noch unerfindlich. Die Frau, 


welche anſcheinend in Folge dieſer Gehirnverletzung 


ihren Verſtand verloren hat, kann keinen Aufſchluß 
eben. 

3 — Nach dem „Wiener Fremdenblatt“ ſoll 
unſere Stadt eine Kunſtgröße in ihren Mauern 
beherbergen, von deren Exiſtenz wir und wahr 
ſcheinlich auch die meiſten unſerer Leſer keine Ah⸗ 
nung haben werden. Es heißt nämlich in dem 
erwähnten Blatte wie folgt: „Die Zuluruppe, die 
vor einem Jahre ſich im Joſefſtädter Theater pro⸗ 
duzirte, hat einen außerordentlichen Akklimatiſations⸗ 
trieb für Europa an den Tag gelegt und die mei- 
ſten der Zulus find von der trügeriſchen Bühne zu 
durchaus ſoliden Beſchäftigungen übergegangen. 
So hat, wie uns mitgetheilt wird, Thomſon, 
deſſen Gliederverrenkungen jo angeſtaunt wurden, 
in Stettin das Handwerk der Schneiderei er⸗ 
griffen.“ — Sollte dieſe luſtige Mähr nicht etwa 
in das Gebiet der Enten gehören, oder aber der 
gelentige „Schneider-Zulu“ ein in Sprerwaſſer ge- 
tauftes echt Berliner Kind ſein? Aus Potsdam iſt 
derſelbe jedenfalls nicht, da er die gemüthlichen 
Wlener ſo in Extaſe zu ſetzen verſtand. 

— Der löjäprige Burſche Guſt. Frädrich 
wurde vorgeſtern dabet ertappt, als er auf dem 
Jahrmarkt aus der Bude des Handelsmannes Wol- 
ter aus Greifenhagen einen Stock zu entwenden 
ſuchte. An demſelben Tage wunde auch der Burſche 
Eduard Moltz aus Bredow in Haft genommen, 
weil er auf der Marienſtraße von einem Wagen 
mit Topfgeſchirren verſchledene Waaren entwendet 
hatte und ſie dann zu verkaufen ſuchte. Seine 
Ausrede, er hätte dieſelben von dem obengenannten 
Burſchen Frädrich empfangen, fand keinen Glauben. 

— Geſtern uvend gegen S ugs feat kin mit 
Holz ſchwer beladener Wagen von dem Platze an 
der Poſt aus die Oderthorſtraße hinauf befördert 
werden, doch gelang es dem einen vorgeſpannten 
Pferde nicht, die ſchwere Laſt von der Stelle zu 
bringen; deshalb hieb der Führer des Wagens in 
wahrhaft empörender Weiſe auf das Thier mit dem 
Peitſchenſtiel ein, ohne natürlich damit den ge- 
ringſten Erfolg zu erzielen, denn der Wagen war 
nicht eher vorwärte zu bringen, bis 6 Mann hülf⸗ 


Das unheimliche Haus. 


Roman 
von 
Cwald Auguſt Köntg. 
23) 

Hatte der Unterſuchungsrichter auch keine poſi⸗ 
tiven Beweiſe des Verbrechens gefunden, jo hatte 
er doch die Ueberzeugung gewonnen, daß der An- 
geklagte die That begangen haben mußte, und daß 
Alles, was Hugo dagegen anführte, nur eine Rüge 
wärt, durch welche er die Hauptſchuld von ſich ab- 
zuwälzen ſuchte. 

Der Gauner, der ihn in das Gehölz gelockt und 
dort betäubt haben ſollte, war nicht aufzufinden 
geweſen. Man hatte nirgendwo auch nur eine 
Spur von ihm gefunden, und die Erzählung des 
Angeſchuldigten llang ſchon an und für ſich jo un⸗ 
wahrſcheinlich, daß man keinem verſtändigen Men- 
ſchen zumuthen durfte, ihr Glauben zu ſchenken. 
Ueberdſes gab Hugo Winkel ſelbſt zu, daß er eine 
Summe aus der ihm anvertrauten Kaſſe genommen 


habe, um für eigene Rechnung Geſchafte zu machen. 


Um ſo mehr durfte man alſo annehmen, daß er 
auch kein Bedenken getragen hatte, größere Sum⸗ 
men zu veruntreuen. 

Das unterſchlagene Geld war freilich nicht ge- 
funden worden, aber der Angeklagte hatte vom 
Augenblick der That an bis zu ſeiner Verhaftung 
Zeit genug gehabt, es an einem ſicheren Orte zu 
verſtecken. 

Daß er ſelbſt die Unterſuchung beantragt hatte, 
war nur eine Komödie geweſen, durch welche er 
die Richter für ſich zu gewinnen ſuchte. 

Was der Angeklagte wit dem Gelde beabſich⸗ 
tigte; was ihn überhaupt bewogen hatte, ſich die⸗ 
ſes Vertrauensbruches in jo greller Weiſe ſchuldig 
zu machen, ließ der Staatsanwalt in feiner An- 
klageſchrift dahingeſtellt. 

Er betonte nur, daß Hugo Winkel gänzlich un⸗ 
bemintelt geweſen ſel und die Sorge für Mutter 
und Bruder wahrſcheinlich als drückende Laſt em- 
pfunden habe. 

Die Anklageſchriſt enthielt alſo nichts, was zu 
Gunſten Hugo's gedeutet werden konnte; dagegen 


reiche Hand anlegten; doch auch dann lleß der 
Führer des Wagens noch nicht mit der rohen Be⸗ 
handlung des Thieres nach und wäre zu wünſchen, 
daß er wegen biefer Thierquältrei der gerechten 
Strafe nicht entginge, denn daß er ſich ſeines Un⸗ 
rechts bewußt war, gebt daraus hervor, daß er bie 
Schläge mit der Bemerkung begleitete: „Ich werde 
dich ſchon kriegen und wenn ich auch 10 Mark 
bezahlen muß.“ 

— Der Schlächtergeſelle Valentin Le wan⸗ 
dowsky aus Scgzerkow treibt ſich bereits ſeit 15 
Jahren in der Welt umher und lebt vom Betteln, 
dabei läßt er jedoch keine günſtige Gelegenheit vor⸗ 
übergehen, wenn möglich, etwas zu ſtehlen, er bat 
deshalb bereits wiederholte Vorſtrafen erlitten. Im 
Frühjahr d. J. kam er auch nach Stettin, um 
unſere Stadt abzufechten und als er deshalb auch 
am 19. April bei dem Kaufmann Falkenſtein an⸗ 
klopfen wollte und das Entree offen fänd, nahm 
er ſchnell mehrere dort hängende Kinderpaletots und 
1 Paar Schuhr und entfernte ſich. Er wurde 
jedoch ermittelt und ſtand nun im der geſtrigen 
Sitzung der Strafkammer des hieſigen Landgerichts 
wegen Diebſtahls unter Anklage. 
nehmung gab er an, noch nie vorbeſtraft zu fein, 
da jedoch feine Vorakten über die über ihn ver- 
hängten Vorſtrafen keinen Zweifel aufkommen ließen, 
wurde er mit 1 Jahr Zuchthaus und 2 Jahren 
Ehrverluſt beſtraft. 

Schließlich wurde der Arbeiter Aug. Wilh. 
Lebrecht Paul aus Meſſenthin wegen mehrerer im 
vorigen Jahre in der Umgegend von Pölitz ausge⸗ 
führten Diebſtähle zu 9 Monaten Gefängniß ver⸗ 
urthellt. Demſelben waren auch eine ganze Reihe 
von Hühnerdiebſtählen zur Laſt gelegt worden, er 
mußte jedoch von dieſen Anklagen freigeſprochen 
werden, da erwieſen wurde, daß er in der Zeit, 
als ditſe Diebſtähle ausgeführt find, im Pöltzer 
Gefängniß zugebracht hat. 

$ Arnswalde, 22. Oktober. Vorgeſtern früh 
bis ſpät in die Nacht hinein, hat hier ein fürchter⸗ 
licher Sturmwind gewüthet der nicht unerheblichen 
Schaden angerichtet hat. Auf der an der Seejeite 
belegenen Promenade find 2 große Pappeln, auf 
der Retter Chauſſer 9 und auf der Neuwedeller 
Chauſſee 3 ſolche umgeworfen worden, jo daß die 
Paſſage gehemmt war. Auf der Strecke nach Neu⸗ 
wedell iſt die Telegraphen-Leitung zerſtört, der Be⸗ 
trieb jedoch ſchleuntgſt wieder hergeſtellt worden 
Faſt in allen Straßen find die Dächer, namentlich 
rie der Scheunen arg beſchädigt worden und bei 
dem Acker bürger Lange hat der Sturm eine 6 bis 
7 Fuß hohe Mauer umgeriſſen. — Seit etwa 8 
Tagen war der im Dorfe Paetznick anſäſſige Eigen⸗ 
thümer Mann verſchwunden, ohne daß ſeine Ange⸗ 
börigen wußten, wohin derſelbe ſich gewendet hatte. 
In dieſen Tagen nun, als ein Knecht im Begriffe 
war Heu vom Boden herabzuholen, entdeckte er ſei⸗ 
nen Herrn dort oben todt mit durchſchntttenem Halſe, 
während er das Meſſer noch in der rechten Hand 
hlelt. Das motiv zur That iſt und tannt. — 


Der Gendarmerie Wachtmeiſter Noack tft zum 1 
November d. J. von Woldenberg nach Bernau ver- 
febt. An feine Stelle tritt der Oberwachtmelſter 
Duchotziy von Bernau. — Das Kuratorium des 
Zühlsdorfer Rettungshauſes hat am Montag, den 
25. d. M. Nachmittags 4 Uhr im Rettungshauſe 
zu Zühlsdorf die Mitglieder des Rettungshaus⸗ 
Vertins zu einer General-Berfammlung zuſammen⸗ 


rachen die Ausſagen faſt ſämmtlicher Zeugen 
für ihn. 

Seine Sittlichkeit und Beſcheidenbeit, ſein Fleiß 
und ſeine ſtrenge Pflichttreue wurden von Allen, 
auch von dem Kommerzlenrath, rühmlich hervor⸗ 
gehoben; der Bankier benutzte ſogar dieſe Gelegen 


hett, ſein tiefgefühltes Bedauern über die ihm un⸗ Rede mit der Aufforderung, dle Geſchworenen möch- zu laſſen.“ 


erklärliche Vertrrung des Angeſchuldigten öffentlich 
auszuſprechen. Es konnte nur eine Verirrung ſein, 
wie er behauptete; aber zugleich verheimlichte er 
auch nicht die Zweifel, mit denen er die Ausſagen 
Hugo's aufnahm. 

Der nicht ſehr große, für die Zuhörer beſtimmte 
Raum des Schwurgerichtsſaales war überfüllt. In 
der erſten Reihe, dicht hinter der Zeugenbank, ſtand 
der polniſche Graf, welcher den Verhandlungen mit 
ſichtbarem Intereſſe folgte. 

Auf ihn machte Doktor Leitenring den Ange⸗ 
klagten aufmerkſam. Hugo, welcher trotz der hef⸗ 
tigen Gemüthe bewegung ſeine Ruhe bewahrte, blickte 
hin und — ſchüttelte verneinend das Haupt. 

Der Staatsanwalt hielt nach der Vernehmung 
Hugo's und nach dem Zeugenverhör die Anklage in 
allen Punkten aufrecht. Er machte die Geſchworenen 
darauf aufmerkſam, daß fie es hier mit einem 
verſtockten Verbrecher zu thun hätten, der wegen 
ſeines hartnäckigen Leugnens keine Schonung ver⸗ 
diene. 

Doktor Leitenring vertheidigte Hugo Winkel in 
einer glänzenden Rede, die auf alle Anweſenden 
einen tiefen Eindruck machte. Er hielt die Ausſagen 
der Zeugen den Behauptungen des öffentlichen An⸗ 
klägers entgegen, und noch ſpeziell auf die Ausſagen 
Hugo's übergehend, berichtete er die Mittheilungen, 
welche der franzöſiſche Kriminalbeamte ihm über 
Henri Latour gemacht hatte. Er äußerte ſein 
Bedauern darüber, daß dieſer entſprungene Galee 
renſträfling nicht entdeckt worden ſei und an die⸗ 
ſes Bedauern knüpfte er die Vermuthung, daß die 
Behörde ihm wohl nicht energiſch genug nachge⸗ 
forſcht habe. 

Er bezeichnete es ferner als ganz undenkbar, daß 
der Angeklagte das Geld verſteckt hätte, um es ſpä⸗ 
ter zu verwenden; er deutete auf die Unwahrſchein⸗ 
lichkeit hin, daß ein Mann, welcher das volle Ver- 
trauen ſeines Prinzipals genoß, der zugleich eine 
hübſche Einnahme und keine Schulden hatte, ſeine 


Bei ſeiner Ver⸗ 


berufen. Gegenſtand der Berathung iſt das neue] Schießen war verboten, weil vor 3 Wochen ſoge⸗ 
Vereinsſtatut, deſſen Feſtſtellung der Herr Miniſter nannte Bläſer (Wetter) aufgetreten waren. i 
des Innern zur endgültigen Regelung der rechtlichen Köln, 23. Ottober. Der direkte Perſonen 
Verhältniſſe des Rettungshauſes und des Vereins zug, welcher heute von Frankfurt nach Köln fuhr, 
für nothwendig erachtet hat. Außerdem werden die ſtieß vor den Kölner Feſtungswerken mit einem zwel⸗ 
Rechnungen der Anſtalt bis zum Schluſſe des Jah- ten leeren Perſonenzuge zuſammen. Der Stoß war 
res 1879 vorgelegt. — Wie im vorigen Jahre fo|fo heftig, daß die Lokomotive des Frankfurter Zu⸗ 
findet auch in dieſem am 1. November eine Vied-| ges von den Geleiſen geworfen wurde, und 
zählung ſtatt. Die Aufnahme der ſämmtlichen vor⸗ Waggons des vorderen Zuges ſich übereinander auf 
handenen Pferde und des Rindviehs mit Aus- thürmten. Zwei Waggons wurde in kleine Stück 
ſchluß der der Militär⸗Verwaltung oder den preu⸗ zertrümmert, ſämmtliche andere ſtark beſchädigt 
ßiſchen Städten gehörigen Thiere und des in Schlacht- Glüdlicherweiſe kamen keine ſchwere Verleßungen 
viehböfen oder in öffentlichen Schlachthäuſern auf⸗ vor, und die zahlreichen Paſſaglere kamen mit leich“ 
geſtellten Schlachtviehes, aber mit Einſchluß der] ten Kontuflonen und dem Schrecken davon. Do 
Offtzier⸗ und Gendarmerie⸗Pferde hat am gedachten] der Unfall gerade auf der über den Feſtunge graben 
Tage beſtimmt ſtattzufinden. — Das unterm 7. führenden Brücke paſſirte, jo wäre um ein Gerin 
Mai 1880 über das Vermögen der Handelögejell-| ges der ganze vollgefüllte Zug in die Tiefe geſtürl. 
ſchaft Glogner u. Krümmel und über das Privat- Die Schuld ſcheint an dem Lokomotivführer des 
Vermögen der Geſellſchafter, Fabrikbeſitzer Robert | hinteren Zuges zu liegen, der zu nahe an den vor“ 
Glogner und Chriſtoph Krümmel hierſelbſt eröffnete | deren heranfuhr. | 
‚Ronkurs-Berfahren iſt auf Grund der allgemeinen Paris, 23. Oktober. Im Widerſpruch zu 
Einwilligung der Gläubigerſchaft wieder eingeftellt | den von montenegriniſcher Seite verbreiteten Nach“ 
worden. richten, läßt fi die „Agence Havas“ durch Prival⸗ 
nachrichten aus Konſtantinopel melden, daß des 
Bermifchtes. Sultan alle von der Pforte aufgeſtellten Bedingu 
— (Die Orthographie als Ankläger.) Ein] gen detreffend die Uebergabe Dulelgnos zurückgeze 
abziehendes Münchener Dienſtmädchen hielt es aus gen und die ſehr baldige Uekergabe Dulcignos v 
guten Gründen für gerathen, ſich zu entfernen, heißen hatte. 
ohne ihr Dienſtzeugniß im Dienſtbuch eintragen zu Petersburg, 23. Dftöber. (D. T) B 
laſſen. Als dann aber die neue Herrſchaft behufs geſtern theilte Bekatow, der Rektor der Untverſttil 
der Meldung das Dienſtbuch verlangte, zögerte ſie den in der Aula verſammelten unzufriedenen 
zuerſt und brachte nach einiger Zeit ihr Buch mit demonſtratloneluſtigen Studenten mit, es jei 
folgendem Zeugniß zum Votſchein: „Sie vierte fi | haft, dem Miniſter durch eine Studentendtputatſe 
ehrlich“. Da der frühere Dienſtherr ein Arzt war, eine Bittſchrift überreichen zu laſſen. Er rall 


: 
5 


Er 


jo führte dies Zeugniß, das weder der alten, noch ihnen, der Univerſſtäts - Obrigkeit volles Vertraue 71 
der neuen Orthographie entſpricht, zu Nichforſchun- zu ſchenken. Dieſelbe werde nach genauer Rü“ % 
gen, [die denn auch alsbald das Sehlen verſchlede⸗ ſprache mit den Studenten alle Mängel zur Kenn, 
ner ſilberner Löffel x. ergaben. Die ehrliche, aber niß des Miniſters bringen. Gtſtern wurde 4 
unorthographiſche Kuchenfee wurde natürlich feſige- durch öffentlichen Anſchlag nochmals verkündet. 
macht. Petersburg, 23. Oktober. (B. T) D 1 

— Ein luſtiges Geſchichtchen von einer ver-| Roſſia“ bringt folgende Ergänzungen zu den b % 
unglüdten Hochzeitsreiſe, deren Ausgangspunkt der | kannten Nachrichten über die Mine von Alert 2 


Bahnhof der Stadt Soeſt war und das allen neu- drowsk. Im Sommer 1879 beſuchte ein junge 
vermählten, hochzeits reiſeluſtigen Ehepaaren zur War- aoſcheinend wohlhabender Mann Alexandrowsk, kauf 
nung mitgetheilt fein möge. Ein junges, kurz vor⸗ daſelbſt ein Stück Land an der Bahnlinie, ange? 
her getrautes Ehepaar wollte die erſte gemeinſame lich um darauf eine Lederfabrik anzulegen. Nach“ 
Reife ant teten. Der Neuvermählte ſteigt ein, um dem auswärtige Arbeiter eingetroffen waren, wu 
das Gepäck im Koupee zu ordnen, die junge Frau zur Fundame tirung der Fabrik geſchritten. Do 
aber hat noch von zahlloſen Tanten und theuren nur Tags über arbeiteten die Leute hier, des Nacht 
Angehörigen Abſchied zu nehmen. Der Schaffner | gruben ſie, wie ſich ſpäter herausſtellte, einen MT 
mahnt ein, zwei, drei Mal zum Einfteigen, aber | nengang bis unter das Bahngeleiſe. Alles geh! 1 
ohne Erfolg. Noch eine vierte Mahnung, da ein unter Oberleitung des bekannten Hartmann, c 8 
Pfiff und der Zug fährt ab, den jungen Gemahl! jedoch perſönlich nur hin und wieder erſchten, win de 
feiner eben Angetrauten entführend. Bitten, Hände⸗ er zur ſelbigen Zeit auch den Bau der Moskau, 1 
ringen auf beiden Seiten, umſonſt, der Zug fährt] Mine überwachte. Nachdem ein glücklicher Zufal 2 | 
dahin. Auf der nächſten Station verläßt der Un- das Attentat vereitelt hatte, vermauerten die MU a 
glückliche mit allen Koffern, Hutſchachteln und übri- liſten den Minengang. Hartmann und die Arbei 
gen Gepäckſtücken das Koupte und ſoll einen Wa- verſchwanden. # 
gen gefunden haben, der ihn in die Arme feiner Cettinje, 22. Oktober. Die in Rijeka el 
ſehnſüchtig harrenden jungen Frau zurückgeführt hat. 4 e zwiſchen den monte gen! 
TE TER en ofen Delegirten und Bedri Bey find in 0 
Telegraphiſche Depeſchen wieder aufgenommen worden. b Ausſſchten a 
Dortmund, 23 Oktober. Auf dem Schacht eine baldige Uebergabe Dulcignos ſoll n durch d 


a 


Arnold der Zeche Heinrich Guflav des Harvener | neuen türklſchen Vorſchläge einigerma NIT LA na 
Bergbau-Vereins, Revier Bochum, fand eine Ex- worden 158 ir - N 4 = 
ploſton ſchlagender Wetter ſtatt, durch welche vier Athen, 23. Oktober. Das Miniſterium PT m 
Häuer getötet und 3 verwundet wurden. Als Ur- feine Entlaſſung gegeben. Wie verlautet, wi N 
ſache dieſes Unglücks iſt, wie die „Weſif. Ztg.“ er-| Kumundures mit der Bildung des neuen Kabinen] Mt 
fährt, verbotswid iges Schießen anzuſehen. Das! beauftragt. x 
— —— nn — * — — —— — = ge 
glänzende und geſicherte Exiſtenz jo leichtſinnig aufs in irontjgem Tone zu dem Advokaten, der gedal ie 
Sptel ſetzen ſollte. kenvoll neben den Beiden einherſchritt. „Es maß ber 
Auch daraus, daß Hugo ſelbſt die Unterſuchung wohl oft vorgekommen ſein, daß eln franzöſiſch . 
beantragt, ja trop des Abrathens feiner Freunde Galerrenſträfling entſprungen iſt, aber ich ala dei 
entſchleden darauf gedrungen hatte, zog der Anwalt nicht, daß die Behörde die Mühen und Koſten da] bei 
den Beweis der Schuldloſtglekt, und er ſchloß feine auf verwendet, ihn in aller Herren Länder ui ] 
ten ſich nicht durch Scheindewelſe irre leiten laſſen „Ste glauben das nicht?“ fragte der Doktor M 90 
und der tiefgebeugten Mutter den ſchuldloſen Sohn ſah ihn fo feſt an, daß der Pole den Blick abwe M 
zurückgeben. dete. „Ich habe mich doch deutlich genug über * & 
Die ſcharſe, ſchneidende Replik des Staatsanwalts ruchloſen Verbrechen diefes Maubmörders ausge; 1, 


und das keincs wegs objektiv gehaltene Reſumte des chen! Daß man Alles aufbietet, um ein feld 
Präſtdenten verwiſchten den guten Eindruck wieder, Scheuſal wieder hinter Ss loß und Riegel zu bell] 
welchen die Vertheidigung gemacht hatte. gen, finde ich ſehr begreiflich.“ 
Nach ziemlich langer Berathung verkündete der „Das mag fein," erwiderte Graf Kraſinki g 
Obmann den Wahrſpruch der Geſchworenen: ſelzuckend; „ich will gegen dieſe Behauptung ml 


„Schuldig!“ Doch wurden mildernde Umſſände ſtreiten, aber ſehr gewagt finde ich es, daß ml MR: 
angenommen. dieſen Flüchtling jo ganz ohne Weiteres mit 9% bin 
Der Gerichtshof verurtgeilte Hugo Winkel zu Ausſagen des Verurtheilten in Verbindung bringe“ 


einer Gefaͤngnißſtrafe von zwei Jahren. will. Da ſcheint mir doch der Phantaſie zu 
Einige Stkunden lang hielt der junge Mann die zugemuthet zu werden.“ 
Augen mit der Hand bedeckt; er hatte bis zum letz“ „Ich finde das nicht“, ſagte der Kommerz 
ten Moment auf Freiſprechung gehofft. rath; „die Möglichkeit liegt ſogar nahe, daß 5. 
Jetzt war Alles für ihn verloren. Er hatte mit Vermuthungen des Herrn Doktors, die ja auch 
der Vergangenheit für immer abgeſchloſſen und die franzöſtſche Kriminalbeamte theilte, durchaus begen 
Zukunft konnte ihm nur Grauen einflößen. det find. Fände man diefen entſprungenen S,, 
Der Abend dämmerte ſchon, als die Sitzung ge⸗ ling, jo müßte ein recht ſcharfes Verhör mit f 
ſchloſſen und der Verurthellte ins Gefängniß zurück- angeſtellt werden; wer meiß, ob nicht dadurch 
geführt wurde. Schuldloſigkeit des Verurtheilten an den Tag 
Doktor Leitenring packte ſeine Akten zuſammen men würde!“ 


bo 


und verließ den Saal; als er aus dem Gerichts- 
gebäude trat, ſah er ſich dem Kommerzienrath und 
dem Grafen Kraſinski gegenüber. 

Sie redeten ihn an und äußerten ſich ſehr an- 
erkennend über die Wärme, mit welcher er den An- 
geklagten vertheldigt hatte. 


Der Kommerzlenrath zweifelte in dieſem Augen- | Stpung Nachricht zu bringen.“ 


blick ſelbſt wieder an der Schuld Hugo's; der Pole 
aber trat dieſen Zweifeln mit der Erklärung ent- 
gegen, er habe gerade durch die Verhandlungen 
die Ueberzeugung gewonnen, daß der Verurtheilte 
die ihm zur Laſt gelegte That begangen haben 
müſſe. 

„Was Sie da von einem gewiſſen entſprungenen 
Sträfling erzählten, war auch wohl darauf berech- 


net, die märchenhaften Ausſagen Ihres Kltenten 
aber er hatte ſein Wort gegeben und er war 


glaubwürdig erſcheinen zu laſſen,“ wandte er ſich 


Doktor Leitenring blieb ſtehen — er empf 
| gegen den Polen eine ihm ſelbſt unerklärliche 
tipathle, die er nicht überwinden konnte. 

„Ich muß mich empfehlen,“ ſagte er, „une 
Wege trennen ſich hier. Ich habe den Angehörid, 


meines Klienten verſprochen, ihnen ſofort nach“ 4 
| „Das iſt ein unangenehmer Gang,“ bemerkte ji 
Banquler. „Bitte, verſichern Sie die arme 

meiner herzlichſten Theilnahme; ſagen Ste b gl 
ſei gerne bereit, die Sorge für ihre Subſiſten! 
übernehmen.“ p | 
| „Ich werde es ihr mitthetlen,“ erwiderte ff} ae 
| Doktor mit kühlem Gruß, dann bog er ad I 1 
eine andere Straße ein. Gang die 


Gewiß war es für ihn ein unangenehmer 


wobl 


ger ug der Einzige, der die ſchwergeprüfte Frau tröſten 
e ermuthigen konnte. 7 25 N 


em | Er ſand ſie bereits vorbereitet. 

yr, Alfred hatte in der Nähe des Gerichtsgebäudes 
ee auf das Ende des Prozeſſes gewartet und die Ber⸗ 
dar Autheilung erfahren. 

zu- „Gottes Wille geſchehe!“ ſeufzte Frau Winkel, 
pie | Aber mögen Alle ihn verurtgeilen, ich glaube feſt, 
uf aß er ſchuldlos iſt.“ 


„Kann denn nun nichts mehr geſchehen?“ fragte 
un der in dumpfem Hinbrüten am Fenſter 
„Ich werde ein Kaſſationsgeſuch einreichen,“ 
üürtderte der Advokat, „aber große Hoffnungen 
a ſich darauf nicht bauen. Gelingt es, den 
Wauner aufzufinden, der ihn damals betrogen und 

aubt hat, ſo dürfte die Angelegenbeit eine andere 
Wendung nehmen; doch auch das ſteht noch in wei⸗ 

Felde.“ 

„Und was dann, wenn das nicht geſchieht!?“ 
| Tragte die Mutter, angfivoll zu ihm aufblickend. 
„Dann iſt leider nichts zu machen“ 

Er fol zwei Jahre im Gefängniß zubringen! 
das wird er kaum überleben. Und was wird es 
bpäter geben, wenn er als beſtrafter Verbrecher ent · 
ME das Gefängniß wieder verläßt.“ 
„Kommt Zeit, kommt Rath,“ tröſtete der Dol- 


Börfen-Werichte 
üb, n. Stern, 23. Oktober. Wetter trübe. 
% e n 5 3“. Wind O. Ib. 204 — 208 
* zen matt, y gr. gelb. Sa h 
* N inger 185105, we. SE a per Oktober 209 
1% 5 ze Oktober⸗Rodember do, per Frühlahr 212— 
1 ez. : i 


Temp. + 3° 


an inl 205 210, 


Hafer ber 1000 Klgr. loto 186-152 
1 Ae per 1000 Klgr. loko Futter- 180— 185, Koch⸗ 


2 Minterrüp äftslos, ver 1000 Selgr. loro 
1 260 else: ar per Oktober⸗November 

der April⸗Mai 254 Bf. 

0 öl were 100 Kigr. ohne Faß bei Kleinigk. 

5 Bf. per Oktober 53,5 bez. ver Oktober⸗November 

8. Ste per April-Mai 56,5 Bf. 5 

58 8 matter, per 20.000 Ba zes it: al 

. 58 bez, per October 57,8 bez., o⸗ 

beniber 57 Bf. per November⸗December 56,7 bez., 

rühlahr 57,6 bez. 

ole m per 50 K. loto 11,40 tr. bez. 


andmarkt. 
213, R. 200 — 213, G. 155170, H. 150 — 
185-195, Kart, 36—47, Hen 2— 2550, 
30—3g. 


Stadtperordneten⸗Verſammlung. 


A ee —— Be d. mu, keine Sitzung. 
5 Okt 1 
Br = . 8 a Dr. Wolff. 


WI. tettin, den 22. October 1880. 
ummachung. 
ıb a ind chen ( - 


Die Ergebniſſe dieſer Zählung werden innerhalb der 
gächſten ie haupfſächlichſte Grundlage für die 
Sebring de bee ge ilden und 
und f 


Abe nicht allein auf 1, a den 
“ aßnahmen der Verwaltu 1 eſentlichen 
Linfln 4255 — auch für die wiſſenſchaftlichen, 
mnsbeſondere volkswirthſchaftlichen Forſchungen als 
Var gangspunkt dienen. Es ift deshalb von der größten 
edeutung, daß überall möglichſt richtige Zahlen 
gewonnen werden. Dies kann aber nur dann erreicht 
| erben, wenn dem Unternehmen rege Theilnahme und 
ne ntgegentonumen ſeitens der Bevölkerung 
gewendet wird, und ergeht daher an alle Mit 
lerdurch das dringende Wund uns bei en 
der mühevollen Arbeit ein Jeder nach ſeinen Kräften 
eſtens unterſtützen wollen. . 
in die Zählung, deren Leitung einer beſonderen "On 
ö 8 ion unter dem Vorſitze des Stadtkämmerers a, 
augen iſt, findet auch diesmal durch Jäbl Erase uten 
garten ftatt und wird ebenſo wie im Jahre 1875 u der 
Mitwirkung von Zählern ausgeführt werden. 210 5 
Zähler erhält einen Bezirk von 3 bis 4 Häuſern U elt 
wieſen, für welchen er die Zähltarten ꝛc. in der Zei 

0 vom 25. bis 30. November zu vertheilen und am 
December unter Controlirung der richtigen und voll⸗ 


Das dringende Bitte an's 


f ſtändi i i i a 
gen Ausfüllung wieder einzuſammeln hat. 

Amt des Zählers iſt ein 8 fungirt der 

ähler bei Ausübeng feines Berufs als Beauftragter 
ber Behörden. a 

Im Hinblicke auf die Erfahrungen bei den früheren 

h Volkszählungen zweifeln wir nicht, daß auch diesma 

1 I die nöthige Anzahl geeigneter Männer bereit finden 

1 geilen wird, im Dienſte der wichtigen Sache das erforder⸗ 

che Opfer an Zeit und Mühe zu bringen, und richt 

r hienach an alle Diejenigen, welche geeignet un 

deneigt ſind, das Amt eines Zählers zu übernehmen, 

as ergebenſte Erſuchen, ſich gefälligſt unter genauer 

Angabe von Namen, Stand und en (Haus⸗ 

Nummer und Etage) fo bald wie mi glich melden 

zu wollen. : 

Die Meldungen find ſchriftlich oder mündlich auf 

dem Rathhauſe (in der Kalkulatur, 2 Treppen 

boch) oder bei den Herren Bezirks⸗Vorſtehern ab- 

zugeben; doppelte Meldungen bitten wir zu vermeiden. 


r Der Magiſtrat. 
7 . Stettin, den 22. Oktober 1880. 
Bekanntmachung. 


Nach der Beſtimmung des § 23 des Ausführungs⸗ 
ers vom 24. März 1879 zur deutſchen Civil⸗Pro⸗ 
eßordnung und auf neuerdings ergangene miniſterielle 
ordnung wird bezüglich der Fundſachen hiermit zur 
* Kenntniß gebracht, daß wie bisher auch in 

unft g 


der Finder die Verpflichtung hat, den Fund der 
Polizeibehörde anzuzeigen und beſtimmt anzu⸗ 
geben, wie und wo er zum Beſitze der gefun⸗ 
denen Sache gelangt ſei, daß aber die Polizei⸗ 
behörde ſich mit der Aufbewahrung der gefun⸗ 
denen Sachen nicht mehr zu befaſſen hat. 

1 Die erwähnte Anzeige des Finders kann in dem be⸗ 

teffenden Revierbureau zu Protokoll erfolgen und 

rd ein Verzeichniß der angemeldeten Funde im Ein⸗ 


f 1 


öff 


r 


! | die verfloſſene Woche, ausgehängt werden. A 
"1 Königliche Polizei⸗Direktion. 


Graf Hue de Grals. 


alle Mitbürger] Maß 


Lieutenant Graf 


en] tragen hat, ohne indeß 
dleſſe der Anſtalt irgendwie 


tor; „wir wollen jetzt noch das Beſte hoffen. Der 
Herr Kommerzlenrath läßt Ste durch mich feiner 
Theilnahme verſichern, er will die Sorge für Ihren 
Lebensunterhalt übernehmen — ich bin gerne be⸗ 
reit, ihm Ihre Wünſche mitzutheilen.“ N 

„Ich verlange nichts und werde auch nichts von 
ihm annehmen," erwiderte ſie raſch, und es ſchien 
ihr peinlich zu fein, daß dieſes Thema zur Sprache 
gebracht worden war; „mag man es falſchen Stolz 
nennen, aber es widerſtrebt mir, von Almoſen leben 
zu ſollen.“ 

„Die Sorge für Deine Bedürfniffe ruht nun 
allein auf mir,“ ſagte Alfred, tief aufathmend. 
„Die Verurthellung meines Bruders wird mich im 
Dffigierforps mehr und mehr iſoliren — ich habe 
das bereits gemerkt; überdies wird Grunewald mit 
jedem Tage unverſchämter. Ich muß darauf ge- 
faßt fein, daß er ſeine Drohungen ausführt; alſo 
ift die Einreichung des Abſchiedsgeſuchs für mich 
nur eine Frage der Zeit. Nun hat mir mein Onkel 
einen Vorſchlag gemacht, zu deſſen Annahme ich 
mich nach reſflicher Ueberlegung entſchloſſen habe, 


trotzdem ſich Manches dagegen einwenden ließe. Vie 


bitteren Erfahrungen, welche er mit ſeinem Sohne 
gemacht hat, werden ihn vorausſichtlich zwingen, 
Georg nach Amerika zu ſchicken; wenigſtens iſt er 
entſchloſſen, ſich für längere Zeit von ihm zu tren- 


Kölner Dombau- Lotterie. 


nen. Jon ſelbſt hat dieſer Schlag ſchwer getroffen; 
die Tante hat auch zu meinen Gunſten geſprochen, 
und fo hat er mir angeboten, ich möge die Unt- 
form ausziehen und in fein Geſchäſt eintreten. Ich 
ſoll die Bücher und die Korreſpondenz führen und 
mich nebenbei in der Gerberet gründlich umſehen; 
er hegt die ernſtliche Abſicht, aus mir einen tüch⸗ 
tigen Gerber zu machen, dem er ſpäter das Ge- 
ſchäft übertragen kann. Der Gehalt, den er mir 
zahlen will, reicht für mich und meine Mutter aus; 
wir machen ja keine großen Anſprüche.“ 

„Das würde ich unbedingt annehmen,“ rieth der 
Doktor. 

„Ich bin wirklich dazu entſchloſſen, mag auch 
die ungewohnte Arbeit mir ſauer werden. Ich will 
meine ganze Kraft daran ſetzen, den Onkel zufrie⸗ 
den zu ſtellen; es iſt der einzig ſichere Weg, der 
mir noch bleibt, um mir eine einigermaßen ſorgen⸗ 
freie Exiſtenz zu verſchaffen. Meine Kameraden 
werden freilich über den Gerbergeſellen ſpotten —“ 

„Mögen ſte ſpotten!“ unterbrach ihn die Mut⸗ 
ter. „Wer fein Brod auf redliche Weiſe verdient, 
der iſt unter allen Umſtänden ein ehrenwerther 
Mann.“ 

„Das ſage ich auch,“ erwiberte der Doktor und 
reichte Alfred die Hand; „der Gerbergefell im Ar- 
beitsrock wird in meiner Achtung und Freundſchaft 


7 5 
ase en 75,000 Mark, 
erner: 
1 Gewinn ® 30,000 Mark, 50 Gewinne a 600 Mark = 30,000 Mart, 
1 Gewinn a 15, > 100 Gewinne a 300 „ = 30,000 „ 
2 Gewinne a 6000 Mark — 12,000 „ 200 Gewinne a 150 „ = 30,000 „ 
5 Gewinne a 3000 „ — 15,000 1000 Gewinne a 60 „ = 60,000 „ 


12 Gewinne a 1500 = 18,000 


und außerdem Kunſtgegenſtände im Werthe von 60,000 Mark. 
Ziehung am 13. Januar 1881. . 
Die Gewinnliſte wird in dieſer Zeitung veröffentlicht. 


Looſe A u Mark ſind zu 
Stettin, Kirchplatz 3 


Die Beſtellungen bitten wir recht frühzeitig 


haben in der Expedition dieſer Zeitung, 


zu machen, da bei der großen Nachfrage nach dieſen 


Looſen dieſelben vorausſichtlich bald ganz vergriffen oder doch nur zu Sehr theuren Preiſen zu haben fein werden. 


Unentbehrlich für alle Geſchäftsleute. 
General-Adressbuch 


der Ritterguts⸗ und Gutsbeſitzer im deutſchen Reiche, 


mit 
ihrer 


Angabe ſämmtlicher Güter, ihrer Qualität, ihrer Größe (in Kulturart); ihres Grundſteuer-Reinertrages; 
Vester, Pacher, Aübmaiſtealorenz der Induſtriezweige; Poſtſtationen; Züchtungen ſpezieller Viehracen, 


Verwerthung des Viehſtandes 2c. 


N 
Oſtpreußen. 


iſt das 
gen Bücher 
annte Werk und demjenigen 
und fruchtloſe Bemühungen. K 


Das Bugenhagenftift in Ducherow 
wirkt ſeit einer Reihe von Jahren unter Gottes Segen 
in ſeiner dreifachen Beſtimmung als Präparanden⸗ 
Anftalt, als Brüderhaus und als Waisenhaus. Daß 
es in dieſer Eigenſchaft einem fühlbaren Bedürfniß 
eutſpricht, beweiſt der von Jahr zu Jahr zunehmende 
Andrang. Aber eben dieſer Andrang ſowohl, als auch 
das längſt erkannte Bedürfuiß, unſern Waiſen durch 
Eintheilung in ſogen. Familien in Bezug auf Erziehung, 
Beaufſicht gung und Geſundheitspflege in erhoͤhetem 
zrulle gerecht zu werden, nöthigt uns, an räumliche 
Hir nzeterung zu denken, was jedoch die vorwiegend auf 
ie öffentliche Wohlthätigkeit hingewieſene Anſtalt, trotz 
gewiſſenhafteſter Sparſamkeit, doch nicht allein aus den 
jährlich zufließenden Mitteln zu beftreiten vermag. 
ar Allem aber liegt dem Curatorio die ernfte Pflicht 
ob, ein vor Jahren durch eine Anzahl Wohlthäter 
wette welch erhaltenes Darlehen, welches ſich gegen⸗ 
es 8 noch auf 6700 Mark beläuft, möglichſt bald 
gb äugahen, weil ein längeres Warten den geehrten 
15 eihern drückende Opfer auferlegen würde. Des⸗ 
ban ſehen wir uns veranlaßt, chriſtlichen Freunden 
und Förderern gemeinnütziger Unternehmungen die 
Herz zu legen, uns durch ein⸗ 


bindun « der fol: 5 
e eee 


übe 


malige außerordentliche Geldhülfe in den Stand zu 


ſetzen, den vorſtehend bezei i 
* 1) ezeichneten Verpflichtungen zu 
Das 1 2tglieh des Sn ee 
danitz auf Schmuggerow be 
Ducherow, welchem der bisherige Vorſtgende Graf von 
Kraſſow, wegen Arbeitsüberhäufung den Vorſitz über⸗ 
ep fortgeſetztes warmes 3 
I u entzi ie der Vor⸗ 
ſteher, Paſtor Kindermann zu Na bereit, 
Beiträge in Empfang zu nehmen, über welche ſeiner 

Zeit öffentlich quittirt werden wird 

Ducherow. i 


Das Curatorium des Bugenhagenſtifts. 
Graf von Kanig, Schmuggerow bei Ducherow, Graf 
von Kraſſow, Divitz bei Barth. Oberamtmann Thilo, 
Aſchersleben bei Ferdinandshof. Freiherr v. Maltzahn, 
Roidin bei Hohenmocker. Conſiſt⸗R. Dalmer, Stral⸗ 
ſund. Miſſ Dir Dr. Wangemaun, Berlin. P. von 
Bodelſchwingh, Bielefeld. Kaufmann Cartsburg, An⸗ 
kam. Graf von Schwerin, Ducherow. Kaufmann R. 
Grundmann, Stettin. P. Llldicke, Boldekow bei Sar⸗ 

now. Vorſteher P. Kindermann, Ducherow. 


Winterſemeſter 1880/81 vom 25 October er bis 


26. März f. 3 Klaſſen. Praktiſcher Unterricht. 
Meiſterprüfungen. Reichhaltige und belehrende 
Muſterbauten und Bauanlagen am Orte. Billiger 
Lebensunterhalt. Programm und Auskunft durch 
Die Direction. 


Ich bin am 24., 25. und 26. d. Mts. 
gange der Polizei⸗Direktion bon 8 zu 8 Tagen, je für 0 n 5 


verreiſt. 
. Preinfalek, kl. Domſtr. 10, I., 
i Zahntechniker. 


Fi alle Fabrikanten und Gewerbetreibenden, welche mit dem Grundbeſitze in irgend welcher 
LEN des eee nz En 

er Ei ug, nauigkeit y 
ae "aflelbe benutzt, erſpart es daher unnütze Koen 


ieferung 1: Provinz Brandenburg. Lieferung 2: Provinz Pommern. Lieferung 3: Provinz 
8 4 Provinz Weftprenhen beſorgt zum Preiſe von 6 Mark pro Lieferung 


R. Grassmanm's 
Stettin, Kirchplatz 3. 


Verlag. 


Große Hamburger 


Silber- Lotterie, 


Ziehung am 1. November d. Jahres. 
Hauptgewinne im Werthe von 15,000, 10,000, 
5000, 2500, 2000 M. ꝛc, zuſammen 2000 Ge R 
winne im Geſammtwerthe von 120,000 M. 
Looſe a 3 M. (11 fin 30 M) afferirt 
Rob. Th. Schröder, Bankgeſchäft, 
Stettin, Schulzenſtr. 32 


Ich Yale e Zahn⸗Atelier von 
der Schulzenſtr. 9 nach der Mönchen 
'ftraße 22, nächſt dem Kohlmarkt, 


verlegt. 
II. Paske. 


Ein Neſtanrant, gute Vrodftelle, ift ſogleich auch 
ſpäter zu verkaufen. 
Näh. Friedrichſtr. 4 beim Kaufm. W. Pollnow. 


„55!!! Tr Se nun per Tr WERT 
Die eingezäunte Bauſtelle Frankenſtraße 10, mit 
Brunnen, iſt zu verkaufen. 
Näheres Grabowerſtraße 33. 
abdwerfttaße . 


. 
1 Grundstück bei Stettin, Wohnhaus maſſiv, 2ſtöck. 

gr. Hofraum, Wieſen mit Torſſtich, kl. Material- und 

Vorkoſthandlung, billig zu verkaufen. 

Näh. bei zu. Schwarz, Frauenſtr. 44, Hof. 2 


Julius Braatz, 


Hofphotograph, 
Stettin, Mönchenſtraße 19, 
im Haufe des Hoflieferanten A. Doepfer. 
empfiehlt fein Inſtitut zur Anfertigung aller 
photographiſchen Arbeiten. 5 
Aufnahmen täglich von 9—3 Uhr bei jeder 
2 kerung, Ausführung künſtleriſch, bet cioifen 
reiſen. 


abrik vulkanisirter Kautschuk- 
u elastischer Signir Stempel 
| FILIALEN werden errichtet 


Agenten & Reisende gesucht. | 
j Musterbogen gratis & franeo. 


* *. 4 
an, Präſident 


eben ſo hoch ſtehen wie der chemalig: Lieutenant. 
Mit Deinen Kameraden kommſt Du ja dann nicht 
mehr zuſammen, und was kümmerts Dich, ob fie 
hinter Deinem Rücken über Dlch ſpötteln!“ 

„Ich werde mir kein graues Haar darum wach⸗ 
ſen laſſen,“ ſagte Alfred; „mich beunruhigt nur die 
Forderung Grunewalds.“ 

„Er kann Dir nichts anhaben, ſo lange Du 
ſelbſt nichte bat," bemerkte dir Advokat. „Haft 
Du Deinen Abſchled genommen, jo können wir ge⸗ 
troſt einem Prozeß entgegenſehen; — Grunewald 
wird ihn zwar gewinnen, aber es fragt ſich, ob er 
den Muth hat, ihn einzuleiten. Laß den Wucherer 
nur an mich kommen. Und was Du thun willſt, 
das ihue bald; Du kannſt Dich ja in Deinen 
jetzigen Verbältniſſen nicht mehr wohl fühlen.“ 

„Es hat mir lange ſchwer auf der Seele ge⸗ 
legen, nun aber iſt es mir ſchon leichter geworden; 
ich werde für meine arme Mutter ſorgen und auch 
dem Bruder, der durch mich unglücklich wurde, der⸗ 
einſt ein Heim bieten.“ 

„Und ich werde meine Nachforſchungen nach dem 
unbekannten Gauner raſtlos fortſetzen,“ ſagte der 
Doktor, indem er Abſchied nahm; „finde ich ihn, 
dann dürfen wir hoffen, daß die Ehre Hugos ge⸗ 
rettet wird.“ 

Gortſetzung folgt.) 


Verlag von J Guttentag (D. Collin) in Berlin 
und Leipzig 
Zu bealehen “Dar ch alle Buchhandlungen.) 


Soeben erſchien: 
Allgemeine Deutſche Wechſelordnung. 
ee 4 mit Anmerkungen 
‚bon Dr. 8. Borchardt, 
Miniſter⸗Reſident, Geheimer Juſtizrath, Ritter ꝛc. 
e un Auflage. 


n 
Das Deutſche Reichsgeſetz über die 
Wechſelſtempelſteuer. 


Herausgegeben von 


Hoyer, 
Geheimer Regierungsrath und Stempelfiskal. 
Dritte vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Bearbeitet von 


Gaupp⸗ 
8 ae 4 Re — 
nformat; beide Geſetze cartonnirt in 
aſchenfer z zadchen 1 Mark 50 . nen 


Die Vorſchriften der Reichsgeſetze 
über die Anmeldungen zum 
Handels-, Genoſſeuſchafts⸗, Zeichen ⸗ und 
Deuter Regiſter 
zum Gebrauche für Geſchäftsleute und Gerichtsbeamte. 
. . von 


Taſchenformak; cartonnirt 40 Pf. 


Die Preuftichen Geſetze, 


betreffend 
das Notariat in den Landestheilen des gemeinen 
Rechts und des Landrechts. 
Herausgegeben und mit Anmerkungen verſehen von 
B hne und Sydow, 
Landrichter in Halle. 


n Gelle. 
Taſchenformat; cartonnirt 1 Mark 20 Pf. 


Die Schiedsmanns⸗Ordnung 
vom 29. März 1879, 


mit Ergänzungen und Erläuterungen herausgegeben 
von 


1 
W. Turnau, Kaummergerichtsrath. 
8. In Leinen gebunden. 3 Mark 60 Pf. 
Verlag von J. Gnttentag (D. Collin) in B 
8 3 und Leipzig. N win 


(gu beziehen durch alle Buchhandlungen.) 
Soeben erſchien: 


Die a 
Straſprozeßordnung 
für das Deutſche Reich nebſt dem Gerichts⸗ 
verfaſſungsgeſetz und den das Strafverfahren 
betreffenden Beſtimmungen der übrigen 
Reichsgeſetze. 

Mit Kommentar 
von 
E. Löwe, 
Geh. Juſtizrath u. vortr. Rath im Königl. Preuß. 
Juſtizminiſterium. 
weite verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
ex. 8. Erſte Lieferung (Bog. 1— 20). 
Mark 6,—, 
Inhalt: Gerichtsverfaſſungs⸗Geſetz und Strafprozeß⸗ 
Ordnung bis F. 103. 
Dieſe zweite Auflage, in welcher bereits die Indicatur 
des Reichsgerichtes eingehende Berückſichtigung gefunden 
cheint in drei Lieferungen. 


Dr, Kreil’s 


7 d 
art-Tinetur, 
frei von ſchädlichen Subſtanzen. Einziges 


geprüftes und bewährtes Mittel zur ſi 2 
und raſchen Erlangung eines 8 f 


vollen kräftigen Bartes 


ſelbſt bei ganz jungen Leuten 5 

Nicht mit vielen auf Tänſchung beruhenden 
Mitteln zu verwechſeln und garantire ich für 
die Wirkſamkeit der Dr. Krell's Bart⸗Tinctur, 
indem ich mich verpflichte, 


Mark 300 


für jeden nachgewieſenen Fall der Erfolg⸗ 
loſigkeit ohne jeden Rückhalt zu zahlen. Preis 
% Flac. M. 2,90, ½ Flac. M. 1,90 franco 
gegen Vorhereinſendung in Marken oder Poſt⸗ 
einzahlung. . 4 1 8 

F. Neter, Fahrgaſſe 104, Frankfurt a. M. 


Große Zahl Atteſte liegen vor. 


L. Lachmann, 
Berlin, N., Lothringerſtr. 11. 
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alb können jetzt ſofort ausgeführt werden, jedoch iſt Angabe hiefiger Referenzen erwünſcht 
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Auswahlſendungen nach außerh 


Be 


1 


Die größere Ausdehnung meiner Damen⸗Mäntel⸗Fabrik veranlaßt mich, Manufakturwaaren nicht mehr zu führen und ſtelle 
daher folgende Artikel zum Ausverkauf unter Fabrikpreis: ; 


Leinenwaaren, Creas, Tisch- und Bettzeuge, Inletts, Gardinen, 
Baumwollwaaren, Chiffon, Dowlas, Negligeestoffe, Flanell etc. 
REER“ Kleiderstoffe in allen modernen Genres, Percals etc. 


Dagegen werde ich meine Konfektion noch erheblich vergrößern und errichte neben meinem bisherigen Detail⸗Geſchäft ein 
Engros⸗Geſchäft in Damen- und Kinder-Mänteln. In Folge des vergrößerten Konſums wird es mir möglich fein, auch meinen 
Detailkunden noch ganz beſondere Vortheile zu gewähren. Meinen Engros⸗Abnehmern ſichere ich exakte und gewiſſenhafte Bedienung 
zu, bemerke jedoch, daß Reiſende nicht ausgeſandt werden, dafür aber wird durch Erſparung der Reiſeſpeſen preiswerther verkauft. 

5 Zur Herbſt⸗ und Winterſaiſon habe ich mein Lager von 


b eb ut Much ur Au. f 


in allen Größen, 
| Lyoner Sammet- u. Seidenwaaren 


ganz bedeutend vergrößert. Daſſelbe it mit dem Neueſten und Feinſten der Saiſon ſortirt und bietet eine Auswahl von einfachen 
und beſonders hocheleganten Piecen, wie ſolche auch nur annähernd ſo reichhaltig und geſchmackvoll hier nicht weiter exiſtirt. Die 
Vorzüge meiner Konfektion als bekannt vorausſetzend, bemerke nur noch, daß die Mäntel in eigenen Werkſtätten aus reellen halt⸗ 
baren Stoffen ſauber gearbeitet ſind und werden dieſelben ſich auch ferner durch vorzüglich ſitzende neueſte Facons und moderne 
geſchmackvolle Ausſtattung vortheilhaft auszeichnen. 
!! Detailverfanf nur gegen Baarzahlung!! ! Billigſte aber feſte Preiſe!! 
Damen-Maͤntel⸗Fabrik von 


Gustav Feldberg, unter Schnlzeuſtr. 21. 
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Beſtellungen nach Maaß unter Garantie des Gutſitens. . 
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Von zurücgeſetzten Sachen ſind noch vorräthig: 2˙½ Dtz. Damenmäntel u. ca. 4 Dtz. Mäntel für Kinder in allen Größen. j 


Heilung der Athmungs-und 
Ernährungsorgane und der 
gänzlichen Entkräftung, 


Au den k. u. k. Rath und Hoflieferanten der 
meiſten Souveräne Europas, Herrn Johann Hoff 
in Berlin, Neue Wilhelmſtr. 1. 


Amtliche Heilberichte. 

Das Johann Hoffſche Malz⸗Extrakt⸗Geſund⸗ 
bier und ebenſo die Hoff'ſche Malz⸗Chokolade, 
welche im hieſigen Garniſonſpital zur Verwendung 
kamen, erwieſen ſich als gute Unterſtützungsmittel 
für den Heilprozeß, namentlich war das Hoff'ſche 
Malzextrakt bei den Kranken mit chroniſchen Bruſt⸗ 
leiden beliebt und begehrt; e enſo war die Hoff'ſche 
Malz⸗Geſundheils⸗Cgokolade für Rekonvalenscenten 
und bei geſchwächter Verdauungskraft nach ſchweren 
Krankheiten ein erquickendes und ſehr beliebtes 
Heilnahrungsmittel. 

Wien, den 13. December 1878. 

Dr. Loeff, Oberſtabsarzt. 
Dr. Porias, Stabsarzt. 

Thur hosbach bei Biſchhauſen, 16 Februar 
1880. Ihre Malzpräparate haben bei meiner 
Frau ganz vorzügliche Wirkung gehabt. Früher 
war fie ſtets von einer ohnmachtähn ichen Schwäche 
geplagt, war ſtets matt und unluſtig zur Arbeit 
und darum auch geradezu lebensmüde, ſo daß ich 
die größte Beſorgniß hegte: — und jetzt iſt ſie 
kräftig (die Schwäche mit Ohnmacht hat ſich nicht J 
wieder eingeſtellt), arbeitet mit Luſt und Ausdauer, 
kann ihren Haushalt ohne Unterſtützung voll⸗ 
kommen verrichten. — Bitte, ſenden Sie gefälligſt 
umgehend 13 Flaſchen Malzextrakt⸗Geſundheits⸗ 


bier ꝛc. 
Pfarrer Iber. 

Preiſe ab Berlin: 6 Flaſchen Malz⸗Extrakt⸗ 
Geſundheitsbier incl Fl. 3,60 Mk. von 12 Fl. 
an Rabatt. — Concentrirtes Malzextrakt, mit 
und ohne Eiſen, d 3 Mk., 1¼ Mk., 1 ATS 
Malz⸗Geſundheits⸗Chokolade 1 a Pfd. 3½ Mk., 
II a 2%, Mk. Von 5 Pfund an Rabatt. — 
Eiſen⸗Malz⸗Chokolade I a Pfd. 5 Mk, II a 4 Mk. 


Wichtig für jeden Haushalt! 


pro Kilo M. 2,50. Fabrik für pro Kilo M. 2.50. 


Univerſal Fußboden⸗Glanzlack 


du u; 1 5 Kaufhold, I a 5 N „ 

ährend meiner langjährigen Praxis iſt es mir gelungen, einen Fußboden“ u erfinden, r * 
welcher alle bisherigen an Haltbarkeit, Farbe und Deckkraft übertrifft, dieſer Fußboden⸗Clanzlack kann 2 mal Alleinige un. inhandiumg nebst Wen 
hintereinander aufgetragen und eine Viertelſtunde nach Vollendung des Anſtrichs ſofort betreten werden Jeder⸗ staben zur . gernnt. reiner angegiph, ö 


an 4 g . ; a f c tur- Weine u. Ch 
man ! iſung mit geri inen hodjfeinen Fußboden⸗Glanzlack! I franz. Na ‚Champagner u 
— A Stande, ſich nach meiner Anweiſung geringen Koſten e Fuß 3 jetzt in Deutschland unbek, billigen Preiser 


k l S — EN! Cour. a Ve 
I. Tanner s Jabrif waſſerbſcher Deden, Wegenrdcte ind Säcke in Frankfurt a. Mals © ref ee 


I 
liefert (Muſter nach Wunſch) garantirt nichtbrüchige kauſchoukirte und chem. präpar. Wagendecken 1/, Liter Wein 90 Pf I 
in der Länge von eter 85 4 5 6 7 5 Table eee Tih punkt 1—4 U 
, Be 8 e 3 Convert Marx 1,90, im Abonnement Mark I 
3 zum Preiſe von Mark 18 24 45 54 84 96 135, Heute Miting-Menw: Krebs-Suppe 
Pferdedecken, 150 X 140 Etm., mit Riemen und Schnallen a Mk. 11, nichtbrüchige Gummiregenröcke nach Kalbszunge mit Capernsauce, Wildbraten mit 
Maaß a Mk. 15—30, Säcke in allen Sorten zu verſchiedenen Zwecken billigſt, Plombirzangen neueſter Kartoffeln, Compot u, Salat, Reisspeise, But 
Conſtruction und Bleiplomben M. 20. und Käse 4 
— Abend- Menu: Bouillon-Suppe, ME 
lienischen Dhos, Teltowor Rübchen . 
Hammel-Cotelettes, Entenbraten mit Kartoffe 4b 
1 und Salat, Apfel-Beignets, Butter W 
Use. v 


2 
* 

H 

. 
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Inrfaresierra 


von Oswald Nier, 


Schulzenstrasse 41. 


— he 


Thalla-Theater - 
2 Ber Hente: nik N 
2 große Gala ⸗Vorſtellunge 


Morgen, Montag: Vorſtellung 


| u ER Jür Pferde ⸗ und VBiehbeſitzer. 
2 Futterſchneidmaſchinen à 4 27.50 
LE: Sen. Ethrot: u. Quetſchmühlen A & 30. — 
Wurch beſſere Verdauung 20% uttererfparniß.) 
fe > Das Gifenwert Gaggenau N 
8 Baden, hat es 5 leit 3 Jahren oa 
0 5 geßett, urch maffenkabrikatſon mit Specials 
A Btafhinen kräftige lelftungsſfähige Futterberei⸗ 
A tungsmafginen zu Breiten zerzugelen, die es 
. : auch dem kleinen Pferde, und Biépbeſizer 
IR SAT ermöglichen, olche anzufhaffen, Die zu obigen 
Bar Pretſen gelieferten Mafdinen wiegen nahezu 
0 15 je 1 centner und liefern per Stunde über einen 
2 255 . Centner Hädfel reſp. Schrot. Doch werden auch 
. Maſchinen ſpricht 
Die Anfang 1830 erreigte Fabrikation Ziſter een 6000 n n tvricht für ſich ſelbg. 
Preiscourante und Zeugniſſe gratis und franco. 


Montag Mittag- Menu: Erbs-Sup) 
mit Schweineohren, Klops a la Königsbe 
mit Kartoffeln, Milch-Reis mit Beilage, Rip 
speer mit Kartoffeln, Compot und $ 
Butter und ‚Käse, 
‚Abend-Menu : Legirte Suppe, geback® 
Seezunge, gemischtes Gemüse mit Coteleti 
Roastbeef (englisch) mit Kartoffeln, Comp” 
und Salat. Butter und Käse, 4 

Speise; 4 u carte % -067° "arnraa 1 
Austern per Diz. 0, 90 Pf. u. f. 60, 


AN 


A N Scala ſchnell verſtellbarer Halsſchraube, für 
10 Bängen eingerichtet, mit Leer 7 


Wildfelle u. Felle 


aller Art, namentlich: 
„„ Marder;, Iltis⸗, Dachs, Otter⸗, 
galen⸗, Kaninchen, Reh: und Hirſchſelle, 
Ziegen-, Jickel⸗, Schaf, Lamm⸗ und Kalb 
telle ꝛc. ꝛc. kauft zum höchſten Preiſe 


D. Kölner 


Fell- u. Rauchwaaren-Handlung 


Tüchtige li 
Confeetionsarbeiterinnen, 
die in feinem wollenen und ſeidenen Sachen 
geübt und an Sehr ſaubere Arbeit gewöhnt 
ſind, finden in meinen Werkſtätten dauernde 
und lohnende Beſchäftigung. 


Auftreten ſämmtlicher Spezialitäten. 


Acht Stunden vermäl b 


Singſpiel in 1 Akt. 


Von 5 Pfund an Rabatt. — Malz⸗Chokoladen⸗ Leipzi 1 
Pulver a 1 Mk. u. a 1½ Mk — Bruſt⸗Malz⸗ Leipzig, f Fabr. Aufang 4 und 7½ Uhr. Entree 50 97 
Bonbons a 80 f. Mord Beuteln en Mabaft. Brühl Nr. 54 55. Damenmänkel⸗Fabrik ie 


Kleinere Zufendungen werden per Poſt, 
größere per Bahn erbeten, wofür ber 

etrag umgehend frauco zugeſendet wird. 
Auskünfte werden bereitwilligſt ertheilt. 
Kürschnern 


Verkaufsſtellen in Stettin bei IB. Zimmer- 

mann, Fr. Marquardt; Louis 
Sprink—brünhof; Gross — 
Alt-SarnoW.. 


Stadt- Theater: 


Sonntag, den 24. Oktober: 


Krieg im Frieden 

Luſtſpiel in 5 Akten von G. von Moſer 

F. v Schönthan. 4 

Vorher: 1 * 

Wenn Frauen weine 

Luſtſpiel in 1 Akt von A. v. Winterfeld. 
Montag, den 25. Oktober: 


Gustav Feldberg, 
untere Sehulzeuſtraße 21. 


und 
Pelzwaarenhändlern 
halte ich mein gut aſſortirtes Lager von 
Rauchwaaren und Selen aller Art als 
zuverläſſige Bezugsquelle empfohlen. 
Solide Bedienung, billige Preiſe. 


3 Jarislowsky c Co. 
Rübchen, een Magdeburg, es Kohlen-Export-Geschäft, 
kohl, neue ſaure Gurken, ff. Elb. Kattowitz i. Oberschles. 


Ein tüchtiger Verkäufer von angenehmem 
eußern, der mit der Confections⸗Branche voll⸗ 
ſtändig vertraut iſt, findet bei hohem Salair 
event. auch Tantieme in meinem Modewaaren⸗ 
Confections⸗Geſchäft per 1. Januar 1881 oder 


a — — — . (aach früher Stellung. Zeugniſſe und Photographie > 
Neunaugen, neue Splißerbſen d Ein gewandter Verkäufer für ein Berliner ſind bei Meldungen Seil hnenben: Perſönliche Martha, 
empflehlt ene geſucht, in Branche Erfahrene Vorſtellung erwünſcht ober: ’ 1 
a ER evorzugt. ge Jacoby, 10 f 
Carl Stocken Nachf., Offerten unter B. 1066 in der Annoncen⸗Exp. v. Königsberg Ur, i Sale 21. 1 Der Markt von Richmon, 
gr. Laſtadie 53. L. Grundt, Berlin, Köpnicker⸗Straße 43, erbeten. rer: Zu 7 Oper in 4 Akten von Friedrich. Muſik von 5 


